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WTB. Berlin, 5. Mai. Nachstehende Note
ist in Beantwortung der amerikanischen Note
vom 20. v. M. über die Führung des deutschen
U- Bootkrieges dem Botschafter der Ver-
einigten Staaten von Amerika gestern abend
übergeben worden.

Der 1lnterzeichnete beehrt sich, im Namen der Kaiser-
lich Deutschen Regierung Seiner Exzellenz dem Botfchafter
der Vereinigten Staaten von Amerika, Herrn James
W. Gerard, auf das Schreiben vom 20. v. M. über die
Führung des deutschen Unterfeebootkrieges Nachstehendes
zu erwidern:

Die Deutsche Regierung hat das ihr von der Regie-
rung der Vereinigten Staaten in Sachen der ,,Suffex« mit-
geteilteMaterial an die beteiligten Marinestellen zur Prü-
fung weitergegebetr Auf Grund des bisherigen Ergebnifses
dieser Prüfung verschließt sie sich nicht der Möglich-
keit, daß das in ihrer Notepom 10. v. M. erwähnte, von
einem deutschen Unterfeeboot torpedierte Schiff in der Tat
mit der ,,Suffex« identifch ist. Die Deutsche Regierung
darf sich eine weitere ålliitteilung hierüber vor-
behalten, bis einige noch ausftehende, für die Beurteilung
des Sachverhalts ausfchlaggebende Feststellungen erfolgt
find. Falls es sich erweisen follte, daß die Annahme des
Kommandantem ein Kriegsschiff vor sich zu haben, irrig
war, so wird die Deutsche Regierung die sich hieraus er-
gebenden Folgerungen ziehen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat an den
Fall der ,,Sufsex" eine Reihe von Behauptungen geknüpft,
die in dem Satze gipfeln, daß dieser Fall nur ein Beispiel
für die vorbedachte Methode unterfchiedslofer Zer-
störung von Schiffen aller Art, Nationalität und Be-
stimmung durch die Befehlshaber der deutfchen Untersee-
boote sei. Die Deutsche Regierung muß diese Behauptung
mit Entfchiedenheit zurückweifem Auf eine ins Einzelne
gehende Zurückweifung glaubt sie indessen im gegenwärtigen»
Stadium der Angelegenheit verzichten zu sollen, zumal da
die Amerikanifche Regierung es unterlassen hat, ihre Be-
hauptung durch konkrete Angaben zu begründen. kDie
Deutsche Regierung begnügt fich mit der Feststellung, daß
sie, und zwar lediglich mit Rückficht auf die Interessen der
Neutralen, in dem Gebrauch der Unterfeebootwaffe sich weit-
gehende Beschränkungen auferlegt hat, obwohl diese Be-
fchränkungen notwendigerweise auch den. Feinden Deutsch-
lands zugute kommen, �� eine Rücksicht, der die Neutralen
bei England und feinen Verbündeten nicht begegnet sind.

Jn der Tat sind die deutschen Seeftreitkräfte an-
gewiesen, den Unterseebootkrieg nach den allgemeinen.
völkerrechtlichen Grundsätzen über die Anhaltung,
Durchfuchung und Zerstörung von Handelsschiffen zu
führen, mit der einzigen Ausnahme des Handels-
krieges gegen die im englischen Kriegsgebiet be-
troffenen feindlichen Frachtfchiffe, deretwegen der
Regierung der Vereinigten Staaten niemals, auch nicht
durch die Erklärung vom 8. Februar d. J» eine Zu-
sicherung gegeben worden ist. Einen Zweifel daran, daß
die entsprechenden Befehle loyal gegeben worden sind und
loyal ausgeführt werden, kann die Deutsche Regierung
tiiemandeni gestatten. Jrrtümen wie sie tatsächlich vor-
gekommen sind, laffen sich bei keiner Art der Kriegführung
ganz vermeiden und sind indem Seekrieg gegen einen
Feind, der sich aller erlaubten undunerlaubten Listen
bedient, erklärlich. Aber auch abgesehen von Jirrtiimern
birgt der Seekrieg genau wie der Landkrieg für neutrale
Personen und Güter, die in den Bereich der Kämpfe ge-
langen, unvermeidliche Gefahren in sich. Selbst in Fällen,
in denen die Kampfhandlungsich lediglich in den Formen
des Kreuzerkrieges abgespielt hat, sind wiederholt neutrale
Personen und Güter zu Schaden gekommen. Auf die
Minengefahn der zahlreiche Schiffe zum Opfer gefallen
sind, hat die Deutsche Regierung wiederholt aufmerksam
gemacht.

Die Deutsche Regierung hat der Regierung der Ver-
einigten Staaten mehrfach Vorschläge� gemacht, die bestimmt
waren, die unvermeidlichen Gefahren des Seekriegs
für amerikanische Reifende und Güter auf ein Mindestmaß
«,nrückzuführen. Leider hat die Regierung der Vereinigten
Staaten nicht geglaubt, auf diese Vorschläge eingehen zu
sollen; anderenfalIs würde sie dazu beigetragen haben,
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einen großen Teil der Unfälle zu verhindern, von denen
inzwischen amerikanische Staatsangehörige betroffen worden
find. Die Deutsche Regierung hält auch heute noch
an ihrem Angebot fest,
Richtung zu treffen.

Entfprechend den wiederholt von ihr abgegebenen Er-
klärungen kann die Deutsche Regierung auf den
Gebrauch der Unterseebootwaffe auch im Handels-
krieg nicht verzichten Wenn sie sich heute in der An-
passung der Methoden des Unterfeebootkriegs an die Jnter-
essen der Neutralen zu einem weiteren Entgegen-
kommen entschließt, so sind für sie Gründe bestimmend,
die sich über die Bedeutung der vorliegenden Streitfrage
erheben.

Die Deutsche Regierung mißt den hohen Geboten der
Menfchlichkeit keine geringere Bedeutung bei als die Regie-
rung der Vereinigten Staaten. Sie trägt auch voll
Rechnung der langen gemeinfchaftlichen Arbeit der beiden
Regierungen an einer von diesen Geboten geleiteten Aus-
gestaltung des Völkerrechts « deren Ziel stets die Be-
schränkung. des Lands und Seekriegs auf die bewaffnete
Macht der Kriegführenden und die tunlichfte Sicherung der
Nichtkämpfenden gegen die Grausamkeiten des Krieges ge-
wesen ist.

Für sichallein würden jedoch diese Gesichtspunkte, so
bedeutsam sie sind, für die Deutsche Regierung bei dem
gegenwärtigen Stand der Dinge nicht den Ausschlag geben
können. « .

Denn gegenüber dem Appell der Regierung der Ver-
einigten Staaten an die geheiligten Grundfätze der Mensch-
lichkeit und des Völkerrechts muß die Deutsche Regierung
erneut und mit allem Nachdruck feftftellen, daß es nicht
die deutsche, sondern die britische Regierung gewesen
ist, die diesen furchtbaren Krieg unter Mißachtung aller
zwischen den Völkern vereinbarten Rechtsnorm en
auf Leben und Eigentum der Nichtkämpfer ausgedehnt hat,
und zwar ohne jede Rücksicht auf die durch diese Art der
Kriegführung schwer geschädigten J-nterefsen und Rechte der
Neutralen und Nichtkämpfenden. Jn der bittersten Not-
wehr gegen die rechtswidrige Kriegführung Englands, im

Vereinbarungen in dieser

Kampf um das Dasein des deutschen Volkes hat dies
deutsche Kriegführung zu dem harten, aber wirksamen
Mittel des Unterfeebootkrieges greifen müssen. Bei
dieser Sachlage kann die deutsche Regierung nur erneut
ihr Bedauern darüber aussprechen, daß die humani-
tären Gefühle der amerikanischen Regierung, die sich
mit so großer Wärme den bedauernswerten Opfern des
Unterseebootkrieges zuwenden, sich. nicht mit der gleichen
Wärme auch auf die vielen Millionen von Frauen
und Kindern erstrecken, die nach der erklärten Absicht
der �englifchen Regierung in den Hunger getrieben
werden und durch ihre Hungerqualen die fiegreichen Armeen
der Zentralmächte zu schimpflicher Kapitulation zwingen
follen.» Die Deutsche Regierung und mit ihr das deutsche
Volk. hat für dieses ungleiche Empfinden um so weniger
Verständnis, als sie zu wiederholten Malen sich ausdrücklich
bereit erklärt hat, sich mit der Anwendung der Unterseeboot-
waffe streng an die vor dem Kriege anerkannten völker-
rechtlichen Normen zu halten, falls England sich dazu bereit
findet, diese Normen gleichfalls feiner Kriegführung zu-
grunde zu legen. Die verschiedenen Versuche der Regierung
der Vereinigten Staaten, die Großbritannifche Regierung
hierzu zu bestimmen, find an der. strikten Ablehnung der
britifchen Regierung gefcheitert. England hat auch weiter-
hin Völkerrechtsbruch auf Bölkerrechtsbruch gehäuft
und in der Vergewaltigung der Neutralen jede
Grenze überschritten. Seine legte Maßnahme, die Er-
klärung deutscher Bunkerkohle als Bannware, verbunden
mit den Bedingungen, zu denen allein englische Bunker-
kohle an die Neutralen abgegeben wird, bedeutet nichts
anderes als den Verfuch, die Tonnage der Neutralen durch
unerhörte Erpresfung unmittelbar in den Dienst des
englischen Wirtschaftskrieges zu zwingen. ·

Das deutsche Volk weiß, daß es in der Hand der
Regierung der Vereinigten Staaten liegt, den Krieg
im Sinne der Menfchlichkeit und des Völkerrechts auf die
Streitkräfte der kämpfenden Staaten zu beschränken. Die
amerikanische Regierung wäre dieses Erfolges sicher ge-
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wesen, wenn sie sich entschlossen hätte, ihre unbestreitbaren
Rechte auf die Freiheit der Meere England gegenüber nach-
drücklich geltend zu machen. So aber steht das deutsche
Volk unter dem Eindruck, daß die Regierung der Ver-
einigten Staaten von Deutschland in dessen Existenz-
kampf die Beschränkung im Gebrauch einer wirk-
samen Waffe verlangt, und daß sie die Aufrechterhal-
tung ihrer Beziehungen zu Deutschland von der Erfüllung
dieser Forderung abhängig macht, während sie sich gegen-
über den völkerrechtswidrigen Methoden seiner
Feinde mit Protesten begnügt. Auch ist dem deutschen
Volke bekannt, in wie weitem Umfang unsere Feinde aus
den Vereinigten Staaten mit Kriegsmitteln allerArt versehen
werden.

Unter diesen Umständen wird es verstanden werden,
daß die Anrufutig des Völkerrechts und der Gefühle der
Menfchlichkeit im deutschen Volke nicht den vollen
Widerhall finden kann, dessen ein solcher Appell hier
unter anderen Verhältnissen stets sicher ist.

Wenn die Deutsche Regierung sich trotzdem zu einem
äußersten Zugeständnis entschließt, so ist für sie ent-
scheidend einmal die mehr als hundertjährige Freundfchaft
zwischen den beiden großen Völkern, sodann aber der Ge-
danke an das schwere Verhängnis, mit dem eine Aus-
dehnung und Verlängerung dieses grausamen und blutigen
Krieges die gesamte zivilisierte Menschheit bedroht.

Das Bewußtsein der Stärke hat es der Deutschen Re-
gierung erlaubt, zweimal im Laufe der letzten Monate ihre
Bereitfchaft zu einem Deutschlands Lebensinteressen
fichernden Frieden offen und vor aller Welt zu bekunden.
Sie hat damit zum Ausdruck gebracht, daß es nicht an ihr
liegt, wenn den Völkern Europas der Friede noch länger
vorenthalten bleibt. Mit umso stärkerer Berechtigung darf
die Deutsche Regierung aussprechen, daß es vor der Mensch-
heit und der Gefchichte nicht zu verantworten wäre, nach
21 monatiger Kriegsdauer die über den Unterseebootkrieg
entftandene Streitfrage eine den Frieden zwischen dem
deutfchen und dem amerikanischen Volke ernstlich bedrohende
Wendung nehmen zu lassen.

Einer solchen Entwickelung will die Deutsche Regierung,
soweit es an ihr liegt, vorbeugen. Sie will gleichzeitig ein
letztes dazu beitragen, um � solange der Krieg noch
dauert -� die Beschränkung der Kriegführung aus
die kämpfenden Streitkräfte zu ermöglichen, ein Ziel,
das die Freiheit der Meere einschließt und in dem sich Sie
Deutsche Regierung mit der Regierung der Vereinigten
Staaten auch heute noch einig glaubt.

Von diesem Gedanken geleitet, teilt die
Deutsche Regierung der Regierung der Ver�
einigten Staaten mit, das; Weisung an die
deutschen Seeftreitkräfte ergangen ist, in Be·
obachtnng der allgemeinen völkerrechtlichcn
cssrnudsätze über Anhaltung, Durchsuchiittg und
Zerstörung von Handelsfchiffen auch
halb des Seekriegsgebiets Kauffahrteischiffe
nicht ohne Warnung und Rettung der Menschen�
leben zu versenken, es fei«denn, das; sie fliehen
oder Widerstand leisten.

Jn dem Dafeinskampß den Deutfchland zu führen
gezwungen ist, kann ihm jedoch von den Neutralen nicht
zugemutet werden, sich mit Rücksicht auf ihre Interessen
im Gebrauch einer wirksamen Waffe Befchränkungen aufzu-
erlegen, wenn feinen Gegnern gestattet bleibt, ihrerseits
völkerrechtswidrige Mittel nach Belieben zur Anwendung
zu bringen. Ein solches Verlangen würde mit dem Wesen
der Neutralität unvereinbar fein. Die Deutsche Regierung
ist überzeugt, daß der Regierung der Vereinigten Staaten
eine derartige Zumutung fernliegt: dies entnimmt sie aus
der wiederholten Erklärung der Amerikanifchen Regierung,
daß sie allen Kriegführenden gegenüber die verletzte Freiheit
der Meere wiederherzuftellen entschlossen sei.

Die Deutsche Regierung geht demgemäß von der Er-
wartung aus, daß ihre neue Weisung an die Seeftreit-
kräfte auch in den Augen der Regierung der Vereinigten
Staaten jedes Hindernis für die Verwirklichung der in
der-Note vom 23. Juli 1915 angebotenen Zusamniencirlicit
zu der noch während des Krieges zu bewirkenden

der Meere aus dem
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Wege räumt, und sie zweifelt nicht daran, daß die
Regierung der �bereinigten Staaten nunmehr bei der
Großbritauiiisclseii Regierung die alsbaldige Beobachtung
derjenigen völkerrechtlicheii Normen niit allem Nach«
druik verlangen uud durchsehen wird, die vor deni
sisriege allgeineiii anerkannt waren und die insbesondere iii
den Noten der anierikanischen Regierung an die Britische
Regierung vom 28. Dezember 1914 und vom 5. November
1910 dargelegt sind. Sollten die Schritte der Regierung
der Vereinigieii Staaten nicht zu dem gewollten Erfolge
führen, den Gesetzen der Menschlichkeit bei allen krieg-
führendeii Nationen Geltung zii verschaffen, so würde die
Deutsche Regierung sieh einer neuer: Sachlage gegenübersehem
für die sie sich die volle Freiheit der Entschließungen vor«
behalten muß.

Der Unterzeichnete benutzt auch diesen Anlaß, um dem
Fperrn Botschafters die Versicherung seiner ausgezeichuetsteii
sjochachtiiiiii zu erneuern.

gez. von Jagow
Seiner Exzellenz

dem Botschafter der Vereinigteii Staaten
von Lliiierika

Herrn Janies W. Gerard.

Dei« tiieicljskaiizler iilier die Antwortuote
F§ Berlin, 5. Mai. Jn der heutigen Sitzung des

zhauptciiisschiisses des Reichstages waren erschienen der
dlieichskaiizleu die Staatssekretäre Delbriich Jagow,
Helffericlx Firaetke Lisco, Capelle stellv. Kriegsniinister
von Wandel, Unterstaatssekretär Wahnschaffe Vertreter der
Bundesstaateiy sowie etwa 100 Reichstagsabgeordnete
Gleich zu Beginn der Sitzung nahm der Kanzler das
V3ort, um die deutsche Antwortiiote an Auierika bekannt
zu» gebeii und unserVerhältiiis zu Amerika darzulegen.
Hieran schloß sich eine Besprechung an der sich Vertreter
aller Parteien beteiligten. Die Llusführuiigeii des Kanzlers,
sowie die Besprechung waren streng vertraulich. Vor
dem Sitzungsziinmer waren die gewohnten Absperrinaß-
nahmen getroffen.

Wie �I. 20" nutergiiig.
§§� Llus Kristiani-a, 3. Mai, erfährt die »Voss. Ztg.«: »Dag-

blad«&#39; und ,,Middag arise« melden: Das deutsche Luftschiff
�L M« ist in schwer havarierteui Zustande ain 3. Mai vor·
Mittags in Ganfsfjord bei Jäderen iiiedergegaiigein Nach dein
»Dagblad« ist die Niedergsangsstelle der Hafsfjord Der nor·
wegische Kriegsniinister trifft die notwendigen Wtaßregelor
Alle Man n der Besatzung sollen wohlauf sein; dagegen
ist das Luftscljihf selbst völlig wrack. Nach einer
dllleldiing dies »Morgensblad« aus Stavanger wurden neun Mann
des ,,L 20« von den hinzueilendeii Fisfchserbooten gerettet und
mit! Dasle Aisyl auf der gegenüberliegeiiden Fjordseitcx gebracht.
Zuletzt verließen ein Offiziey ein Unteroffizier nnd ztvei Wiaiiii
das Schiff, die von einem norwegifcheii Torpedoboet geborgen
tourden Wahrschieinlich i-ft Benzinuiangiel die Ursache des Un�
falls gewesen. Die Motoren und anderes wurde von der Be�
scituiiisg vor den: Verlassen des Schiffes zerstört. Der Zeppelin
triig die deutsche Kriegsfbagge nnkd das Eiserne Kreuz auf
lieiden Seiten. Der Bonibenvorrat ist im Fjord niedergeworfen

Der Ha«fsfjord, in dem �L 20" an der Küste von Nor-
ivegeii niederstürzte ·liegt wienige Fiiloinetser füdwestlicli von
Stavaiigen

Ei·

Stavangerz 5. Mai. Sveiiska Telegranimbyraii
ineldet: Regimeiitskoiiiinandeur Oberst Johannseii ließ
nachuiittags das Luftschiff ,,L 20" von einer Abteilung
Soldaten beschießeii, sodaß es explodierte Das
Luftsiljiff begann wegen des starken Windes heftige
Beweguiigeii zu machen und hätte sich, weil es noch stark
mit Gas gefüllt war, leicht losreißeii und Schaden
anrichten können. Die Explofion war sehr stark und
weithin hörbar. Ein paar Bootschuppeii find in Brand
geragem in den Häiisern sind die Fensterfcheiben zertrümmert
WOII C11.

Der Jahrestag von Gorliee�-Tariiow.
WTB Wien, 5. Mai. Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet: Felduiarscljall Erzherzog Friedrich erließ
folgenden Arniee-Oberkoininando-Befehl: Sich habe aiii ersten
Jahrestage der Durchbriichsschlacht von Gorliee�-Tarnow
an den Deutschen Kaiser folgende Depesche gerichtet:

Heute vor einem Jahre haben deutsche und österreichisch-
iiiigarische Truppen in siegreicher Schlacht die russischen Stellungen
in Galizien diirchbrocheii. Jn Treue und in Verehrung gedenken
ich und meine braven Kriegsleute an diesem Ruhmes-lage unserer
Majestät und des glorreichen deutschen Heeresl Jene innige, durch
Not und Tod gestählte Waffenbrüderschafh die vor Jahresfrist
einen der größten und folgenreichsten Siege der Weltgeschichte er-
rungeii hat, wird mit Gottes Hilfe auch weiterhin die ficherfte
Gewähr für unseren Erfolg bilden. Mag auch noch harte Arbeit
bcoorftchen, der Sieg bleibt unser.

Erzherzog Friedrich, FeldniarschalL
Der Deutsche Kaiser, der treue Freund und Bundes-

genosse unseres Allergnädigsteii obersten Kriegsherrin ant-
wortete hierauf huldvollst:

Sich danke Dir herzlichst für Dein freundliches Telegramnn
Auch Ich erinnere &#39;Mich in diesen Tagen, in denen fich ber Beginn
der großen galizischeii Offensive jährt, dankbaren Herzens aufs
neue der Tapferkeit und Einniütigkeih mit der die Soldaten
unserer verbündeten Heere begeistert zum Sturm schritten. Jch
bitte Dich, dies allen unter Deinem Kommando stehenden Truppeii
niitznteilen Der Rückblick auf die Ruhmes-taten des Vorjahres
berechtigt uns zu der vertrauensvollen Hoffnung, daß der gemein-
wie Wille den endgültigen Sieg erringen wird. Gott helfe dazu

Wilhelm.

Diese beiden Kundgebuiigeii sind allen Trupbeii zu
.-erlautbaren. Friedrich.

Der dciitsclprnmiiiiische Handelsverkehr.
§§ Der »Wiener allgemeinen Zeitung« wird aus Bukarest

geinelbet: Das dstierreirhischiinigsarische und deutsche Konsortium
 in den letzten fünf Tagen 3000 Waggons nach Ru-
inanien geschickt, daniit diese das ans dein zweiten Ge-
treidevertrage kommen-de  betreibe abholen. Außerdem
hat das rumäiiisclje Eisenbailiiiministerisiim von Deutschland die
Nachricht erhalten, daß von den bestellten 50 Lokoinotiven
s18 bereits abgesandt nnd in Kronstadt eingetroffen sind, um
von dort nach Rumäiiieii weiter geschickt zu werden.

Schweden und die Befestigung der illiindiinlelir
Von iinterrichteter schwedischer Seite schreibt man der ,,Deut-

schen Orient-Korrespondenz«: Die neuesten Meldungen über die
von Rußland auf den Alandsinseln angelegten Befestigungen
haben in Schweden Aufsehen erregt. Schweden ist damit nun auch
in eine unmittelbare Beziehung zum Weltkrieg und seinen: Aus-
gaiig gekommen. Um die  Erregung der öffentlichen Meinung
Schwedens zu verstehen, niuß man sich Vergegenwärtigen, daß es
fich bei der Alandsinselfrage noch in höherem Grade als bei der
finländischen Frage um eine Angelegenheit handelt, die mit der
Landesverteidigiiiig ini engsten Zusammenhang steht.
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Jm Friedensvertrag von Friederikshamni vom Jahre 1809
niußte Schweden trotz seines energischen Widerspruchs die Alands-
inseln an Rußland abtreten. Die danials von den schwedischeii
Friedensunterhändlern erhobene Forderung, daß Rußland keine
Vefestigungen auf»den Jnseln anlegen dürfe. wurde abgelehnt.
Unter der Regierung des garen Nikolaus I. wurde dann auch die
Festung Bomarsund angelegt, die Schweden stets als eine Bedrohung
angesehen hat. Durch den Pariser Friedensvertrag vom Jahre
1856, der ben Krimkrieg bccnbete, wurde die Frage der Befestigung
der Alandsinseln geregelt. Während des Krieges hatten die Eng-
länder und Franzosen die Festung Bomarsund erfolgreich an-

gegriffen und nach ihrer Einnahnie«geschleift. Jm Friedensvertrag
wurde dann vereinbart, daß Rußland in Zukunft weder Be-
festigungen noch militärische oder maritime Anstalten auf den
Inseln errichten dürfe. An dieser Vereinbarung waren
außer England und Frankreich auch Preußen. Osterreichdlngarii
und die Türkei beteiligt. Infolgedessen konnte Deutschland auch
im Jahre 1908 der Forderung Rußlands auf Beseitigung des Ab«
kommens vom Jahre: 1856 erfolgreich widersprechen. Schweden
dagegen war aii deni Abkommen nicht beteiligt und kann daher

s auch heute nicht sliechtsaiisvriiche in dieser Frage für sich geltend
machen.

Man hält jedoch in allen Kreisen den Zeitpunkt fegt für ge-
kommen, die Frage der Alandsinseln endgültig zu lösen, nnd zwar
dadurch, daß die Jnselgruppe an Schweden übergeht. Von einer
Seite wird vorgeschlagem beim künftigen Friedensfchluß diese
Forderung mit aller Entschiedenheit geltend zu machen, wobei man
auf die Unterstützung der Zentralmächte hofft. Eine bescheidene
Minderheit �- iinb zwar dieselben Kreise, die auch schon Finlands
wegen ein Eingreifen Schwedens in den Krieg befürwortet haben
-� tritt erneut für den Anschluß an die Zentralmächte ein. Es
haiidelt sich jedoch dabei nur uin eine Minderheit, die ohne ent-
scheidenden Einfluß auf die politische Haltung des Landes ist.

 B-·g·!

Die Invaliden vom ,,All·iatros«.
zum. Stockholm, 5. disk. Gonnabenb haben 1o Juvaiideu

vom ,.Albatros«, 2 Utiteroffiziere und 8 Mann, die Heimreise
nach Deutschland angetreten.

per {arten der� Türkei.
WTB Konstantinopeh 4. Mai. Das Hauvtauartier teilt mit:

Von« deiji vgrfchiedenen Fronten ist feine wichtige Handlung ge-
nie de. vor en.

glugz enge einen Erkuiidungsflug in der Nichtugig ouf
enedos und Lemnos und warf über Lemnos 4 Bomben

ab, die alle explodiertew ·

Die Stämme in dcu non-neu.
WTB. Laute, 5. Mai.  A-gence HavasJ Das belsgische

stolonial-M inist e rium teilt mit: General Tonibeug der
Oberbefehlshaber der beligischen Kräfte an der Osbgeiize des Kongio
mel.det. sduß die belgischen Tvusppen die feindlich-en Stellungen. die
den übe r gaii g bei Russsisfi verteidigt-en, umfaßten und ais
dem deutschen Ufer des Kiwus ees landete-n. Dieses Manövey
durch das Feuer belgifcher Flußkirnoiierrboote  ?! begünstigt, zwang
Iden Feind, die Stellungen bei Russissi. südlich des Sees, zu räumen.
Die bclgischeii Truppen überschritten den Fluß und besetzten die
deutschen Stellungen von T«schawgugu. Nördlich vonKiton sind

���--

l die Belgier gleichfalls in deutsches Gebiet eingadvusngeiy

�-:4-�-

J

Am 2. Mai unternahm eins unsere: Was s er; -

s Das englische Dieiiftiiflichtgesetz l
WTB. London, 5. EDbai. Das Unterhaus hat do;

Dienstpflichtgesetz mit 828 gegen 36 Stimmen in zsugjjek
Lesung angenommen.

WTFTL London, 4. Sliaisz A squith sagte in sein-er Rede, in
der c: die neue Dienstvfllchtsbill ankündigte: Die Armee bestand im
August 1914 ans sechs roguliiden und vierzehn Territoriab
Dies-sinnen, aber zusammen mit den übersieeisschen Garnissonen aus
26 Divsisioneiu Seht haben wir 42 reguläre und 28 zu,
ritorial-Divisionen, also zusamsiiiieii 70 und iiiit �im;
�liaiinefgöioifion 71, Heer uied Flotte zählen jetzt 5 Millioiieii
Mann. Am legten Juli war festgeftellh daß ein-e Armee von 70 Isi-
vissionen au ihrer Erhaltung eine wö entliihe Rekrutierung von
25 000 die« 30000 Miann brauche. Llsquith gab sodann einen liber-
blick über die Rekrutisernngispolitik der Regierung.
Er erwähnte kurz die Übergabe von Ko: e! illrinaoa und sagte: J»
dem Krieg en Napoleoii habe man Pitt und Wellington ebenso
Unentschlosse sit, Hinzdgeruiig kund· Aufschub vorgeworfen. wie der�
jetzigen Regierung. E: schloß mit einer· Verteidigung drei! Sie.
gierun-g unb sagte, sie köniie ihre Llufgsciben nur vollführen, wenn sie
das Vertrauen der Nation besäße

C ars on erwiderte» er brauche die Regierung nicht zu· rühineii
oder ihr seine Sympathie auszusprechen» da __fie das stets selbst be-
sorge. An dem Tage, wo die ganze Nation uber solch ein Unglück,
wie die Ubergabe von Ritt el Aniara trauert, kann man ihre Singt-
nicht verscheuchen und ihr Gemüt beruhigen. indem man mit
schdnen Worten das» alxuschwachen sucht, von dem jeder ji«-riß, daß,
sks eingroßes Ungluck i t. Was die» Rekrutierung betrifft, so
sagt Asqnith bei solchen Gelegenheiten stets. was das Land �alles
etan habe, aber es konimt darauf an, ob es genug getan habe. Wenn

« squitb während des ersten Kriegsjabres an die Nation appelliert
hätte, wäre die allgemeine Wehrpflicht schon »dai»nals angenommenwerben. Jobn Simon ssreach ge en das Prinzip der» allgemeinen
Wehrpflicht. Si: Alfred «� oud sagte. die Nationjonne die·Be-
iniihungen der Reiernng nur»nach»»ihren Eraebninen beurteilen.
Wenn die Ergebni e schlecht seien, konne die Regierung kein Ver-
trauen erwarten. iigesichts » rlands. Kut el Amaras und Galli-
polis sei es unmöglich ertrauen zur Regierung
zu haben. Es sei wichtig, daß die åliegiserung das Vertrauen. das
unzweifelhaft seh: erschüttert sei, wiedergewiniie Wenn das un-
möglich ist, seien Neuwahlen ein geringeres übel, als eine Sie:
gierung und ein Parlament, die keine Fühlung mit der allge-
meinen Stimmung im Sanbebaben. Man treibe in diese Lage
lineui. Es konne eine gefährliche Lage werden. Pxingle·  lib.!sagte, dieSchwierigkeiten der» Rekrutierungdaben niit ji«-er Bildung
er Koalition begonnen, weil »ein Teil der Presse seitdem gegen

das Prinzip der Freiwilligkeit agitiert habe. Maior Wood
 llnionift! sagte. die Regierun habe in der Frage der Rekrutierungnichts getan. außer, wenn site durch bic_ Presse oder das Par-
lament dazu gezwungen worden sei.  sei Zeit. daß die Rom?
promisfe aufhörten. Thomas Mrbeiterparteil sagte, es sei
nicht erstaunlich, wenn die Arbeiter tief eingeiviirzelte Vorurteile
e en die allgemeine Dienstpflicht hätten. Die» Llrbeiterkonferenzhu te sie fast einstimmig verworfen. � a in diesem Kriege

230 Millionen kämpfen, würden 200000 Mann »die Entscheidung
kaum herbeiführen. · » _ _ _ __ »

Bei» der Debatte über die zweite Lesung der Militardieiisnpälichtbill wurde �von einein liberalen Ell-geordneten· teils Saus
a gemeinen, hauptsächlich aber aus wirtschaftlichen Gründen deren
Dlblehnuiig beantragt. L Cseorae erklärten! seiner
Antwort, das Kabinett sei einstimmig zu dem Bseichluß gelangt,
das- die Forderung des Aruieerates nach jedem verfügbaren Mann
unbedingt berechtigt war. Die Überlegenheit an ausgerüfteteii
Mannfchafteii sei für den Sieg unerläßlich, denn wahrend die
Ausrüstuiig der Rusfen sich wieder bedeutend verbessert habe» sei
es wesentlich, das; Frankreich und Groszbritannieiu die für ihre
Ansrüstiiiig selbst sorgen könnten, dieses Jahr sofort so viel als
möglich von den Kriegslasten auf sich nehmen, bis Russland seine
Ausriistung vollendet habe. Die Einberufung aller Männer Groß-
britannieiis die von der gro en Mehrheit des Hauses unterstütztlsitielridfnvürde die schlechteste achricht für den deutschen Eli-veral-

a ein.

Die Anklage gegen Casemeut
Berlin, 5. Mai. Die ,,B.  am Mittag« meidet ans

Kristiauicu Die Anklage gegen Casenieut lautet auf Hoch-
verrat. Der Gerichtshof, der über diese Anklage zu befinden
haben wird, besteht aus drei Richterw Der Lordodberrichter von
England wird wahrscheinlich den Vorsitz führen.

per Feeliriem
.WTB. London, 5. Mai. Der französischc Fischerfchooiier

»Bernadotte««, 485 ßruitoregiftertonnen, ist an: l. Mai im m:
lantifchen Ozean 150 Meilen von der nächsten Küste entfernt.
durch ein feindliches Unterseeboot versenkt
worden. 34 Mann der Besatzuivg sind in Boote-i entkommen,

ss Mann sind aufgenommen worden, die übrigen 26 treiben twckls
WTV. Fredcrikstatu ö. Mai. Der Leichter .,Mars« aus

Froderikstaky der von Sarpsborg mit Propps nach England unter-
wegs war, ist Dienstag abend in der Nordsee von einem
beutfchen llntcrfccboo-t angehalten und in
Brand gesetzt werben. Die Besavung von sieben Mann ist
an Vood eines Schleppdanipfers hier angekommen.

WTB. Haku-ich, 5. Mai. Lloydsinelduncx Dei: holliinsdisckze
Dauipfer »Maszhaveii« ist flottgeniacht und wiib anscheinend
nach der Themfe geschleppt werden.

Aus � Sie n f, 4. Mai, berichtet die �Saal. Rundschau«: Eine
Meldung des Lhoner »Progräs"- aus »2l!iadrid· besagt, daß»der
spanische Danipfer «Jiiibiaiia«· 23 Slltatrofeii des spanischen Schiffes»Vinifreda«, das in der Nordsee sank, aelanbet hat. Die Besaeguug
weis; nicht, ob« das Schiff auf eine Mine gelaufen oder torv iert
worden ist. Die inieisteii Männer schliefen. als die Exvlosion statt-
lfaiitz so daß der fünfte Teil der Bcjatzuiig unikiini oder verwundet
nur e. «

Griecheulaiids Beerdigung.
§§hb. Athen, 5. Mai. Wie. genieldet trieb, erschien der eng-

lische Gesandte Elliot bei dein Minifterpräsidenten Skuludis
und warnte die Regierung davor, griechische Truppen nach
Korfu zu bringen, da sonst Znsamnieiisttiße schwer: zu ver-
meiden wären.

f Die Lage in Peinen.
§§hh. Vudavesh 5. Mai. Die rumäiiische Presse veröffentlicht

eine bisher noch nicht bestätigte drahtlose Dsapesche aus Lin-n.
wonach dort die Nachricht eingolaufen sei, daß in Jspnhan der
russische Konsnl auf offener Straße getötet und der
englische Vizekon sul erdolcht worden sei. Der Begleite: des
englischen Konsuls soll durch Revolverschiisse schwer verwundet sein.

Roosevelt als Kricgstreiben
§§ Aus Lugano, 2. Mai, wird der �Saal. Siuiibfihau� ge-

meldet: In ihrer lebten Nummer vom 1. Mai veröffentlicht die
»Tribiiiia« eine Unterredung mit Roosevelh der die Politik Wilsons
neuerdings hart tadelt uud erklärt, dass, Llinerikii Hsium Schutze feiner
Weltstelluiig den Krieg uiit den Llliitteliniiclsteii liiiiigft hätte herbei-führen miiffeu. Roosevelt verband niitdcr Eriuaieritiig an seinen
näheren Aufenthalt in Rom warme Wünsche für den Sieg der

l italienische« Waffen.



Amtlicljer Bericht iiber die »
Kriegslaga ,

Die Ergebnisse des Luftkrieges im April.
WTB Großes Hauptquarticy b. �Jliai.

weltlicher �triegetajauplan.
Auch gestern war die Gefcchtstittigkeit an der eng«

fischen Front zwischen Armentidres und Arras
lebhaft. Bei G iv e n il! tj ·; e n - G o h e l l e entwickelten
sich Handgranatenkänipfe iim eiiien Svrengtricbter, in den
der Fseindvoriibergehend hatte vorbringen: können.

Siidlich der Summe find nachts deutsche Er-
knndungsabteilungen in die feindliche Stellung einge-
drungen!- ltnben einen Gegenstoß abgewiesen und einen
Ossiziciy 45 Ultaiiii gefangen genommen.

Links d er Alterns drangen unsere Trupbeu iii
iiorspringende franziisilche Verteidigungsanlagkkf tiicftlich
non Avoeourt ein. Der Feind hatte sie unter dein Ein-
druck unseres Feuers aufgegeben; sie wurden zzerftiirt nnd
planmäßig wieder geräumt. Siid ö ftlich ti o n
Hat: cou rt wurden: inehrere franzöfische Gräben ge:
nomnien und Gcsangene eingebracht. Ein gegen deii tocsts
licheii Aiisläufer der Höhe »Tai« Mann« wiederholter
feindlicher Aiigrif brach völlig zusammen.

R echt s d e r ia a s kam es besonders naihts zu starker

Artillerietiitigkeit 
Ein c n g l i s d! e r D o p v e l d c d� e r mit srauzöfifeheiii
Avzeicheii fiel an der Küste n a h c d c r l! o l l ii nd ischen
G rcn z c unversehrt in unsere Hand; die Jnsassen retteten
fiel! ans neutrales Gebiet. Ein deiitf ches Ge siljw ad er
ioarf aus die Bahnaiilageii ini Noli l ettc- und A iiv e -
Tal  Chainpagiie!, sowie aiif den Flnghafeii Siiipped
ausgiebig nnd erfolgrrsicli Bomben als.

Der Luftkrieg hat iiii Laufe des April  besonders
in der letzten zweiten Hälfte des Pioiiatsih aus der Westfront
einen großen Umfang und tuaeljfende Erbitterung ange-
nommen; an Stelle des Einzelgofechts tritt inehr und mehr
der Kampf in Gruppen niid Gefcljtiiciderm der zum größten
Teil jenseits unserer Linien auisgefochteii wird. Im Ver-
laufe diese: Kämpfe sind im Lbloiial April aus der West-
tron :
26 feindlichc Flu gze uge durch unsere stumpf«

flieget abgoschoffem davon 9 diesseits der Frontlinie in
iinfcrcii Besitz gefallen. Lliifzerdciii erlagen 10 Flug-
zeugc den: Feuer unserer Abwehrkaiioiieiu

Illtfere eigenen Verluste belaufen sich deingcigeiiiilier auf zu-
sammen: . .

3.2 Flngzeiigu von diesen gingen 14 im ßufttainbf, vier
durch Nichtriickkehy vier durch Abfiljiiifz von der Erde
uns verloren.

Qestliiher und ValkaiisKriegsfehanschloß.
Es hat fich nichts von besonderer Bedeutung ereignet.

. Oberste Heeresleitunfu

D

Die Deutschen aus Kameruia
WTB. Cadi»z,·5. Mai. 700 derjenigen Deutschen, die

von Koineriiii auf fpani the-s Gebiet übergetretcii waren,
nnd hier an elommeii. �_l �� wurden zur Jnternieriiiig in
das Innere es Landes befördert. . «
_ Die Namen der Angekoiniiienen find nicht bekannt. Bislaiig
Ist an zuständigen Stelle nur eine namentliche Liste der nach
Sszpaiiifehälltuiii iibergetrctciien Beamten des Gouvernements
ltamckuii eingegangen, dagegen stehen die Listen der Schuhtriippem
aiigehorigeiu Pflanzen Kaufleute usw. aus. {ihre Veröffentlichiiiig
erfolgt baldigft nach ihrem Sintreffen.

Deutsche-J Cintgegenlommeii flir Polen.
»Wind. Aus Wien, 6. Mai, berichtet die ,,Franlf. Ztfi.«: De:

zstratauer »Es-as« ineldct aus Warfchaut Die deutsche« Behörde»
bewilligten die Wiedererrichtuiig des aufgelösteii politischen Sthulsf
vereinö, beni gestattet wurde, überall in Polen Zweiigiiiederlcissungeii
zu begründen, Volks-«, tbtittela unb höhere: Schulen. sowie Volls-
bibliotheken und Lefehallcn zu errichten, sowie« Vorträge zu halten.
THAT! Zeitfchriftenvercinc dürfen siegt-findet werben.

Gegen den Lebeusniitteliiiucljeu
· w. Berlin, S. Mai. Das Berliner Polizeipräfidiiiiii hat

ciii besonderes Dezeruat für lleverwachung des Lebensmittel-
iiiarlte»s»eiiigerichtet, das ber Kriminalpolizci untersteht und voni
dloiiiniisfar Lehnart geleitet wird. Das Dezernat hat bereits in
den lebten Tagen» eine außerordentlich ergiebige Tätigkeit ge-
sellten» Ja Berlin find bei 16 Schlächtermeiftern große
Jorrate an Fleisch uiid Wurftwaren beschlagnahmt
worden. Es handelt fiel! zuineift um Sbieifteiz die schon seit
Fuhren ihre Geschäfte betreiben und durch diese reich geworden
und. Jnsgesanit wiirveii gefteu 200 Rentner Schlitten und Wurst
Vefchlagnahiii l.

Millioueipuiiterfchlagiiiig bei einer sizilifchen Bank.
»  Ttliis L»ugai3»o,»4. Mai, wird dem �Ran� berichtet: Die.

TOMIJZe �Statur� »bef»chul»digt den Generaldirektor ber Smiffiontlr
baut « anco bi Sicilia in sP»aleriiio.» Couimeiidatore  Seitens. ba-s
Institut durch unlautere Btacheiiscljafteioloie Kreditgetvähruiig anZahlungsunfahfga»Verivanidtc und politische Perfönlichkeiien und
Ureunibe, um 8 Millionen Lire gefchadigt zu haben.

Der ruffische Bericht.
»» VII-B. Peter-Murg, o. Mai. »·A»i«iitliclje»r« Bericht vom 4. Mai.
zde·ftfro»iit: Der zreiiid entwickelte lebhaftc Lrtillerietätigtcit
im» Abschnitt ll exkize ll und iii devzGeaeiid der Stellungen voii
«»J»»ii»iiabiir. »und fudwestlicli von Dunabur . In ber lsjegeiid
fodlich von uiiaburg warfen feindliche F ugzeuge aii vielen
Stellen ber Front Voinbeii ab, Ja der Gegend südlich von
ssrewo entfpann »sich ein heißer Artilleriekanypfz in dessen
Verlauf krepierte eins unserer» Gleschosfe in einein deutfcheii
-s�telballoii, welcher unser Scliioßeii berichtete.
_ liciiitiifiisfroiitt In» der Richtiiiig auf Naiburt schlugen wir:

{einen nad!tlid!eit Aiigriff ber Tuitteii in dem Abschnitt ihrer
gztelluiigeii zurück, die wir vor kurzem eingenommen hatten. Ebenso
�Dielen wie einen feindlich-n näch lieben Art-griff in de: Richtiuig
Eraingjaii ab. 1 15 Pfg. i orto für überfendunomox

§§ Der Präsident des Deutschen Gaftwirtabcrbandesa Anlauf
Mängel, ist gestern im Alter von 68 Jahren in Pcmkow beiBerlin g e ft o i: b en. 

Hchkostea
Von der Diakonisfenanflalt Bethaniem

sie� Die Oberin der Diakoiiiffeiianftalt Bethaiiien in Vreslaii
Schwester Lifa Gräflii von Zedlitz und Trützfchler hat ihr Amt
als Overiii niedergelegt, iiiii tii ihreiii eigenen Heini, bei: Villa
tlliigufta iii Baudert, ihre fegenctretclje Arbeit fortziifetzein Das Amt
der Obertii verwaltete sie seit dem Mai 10l0. Stellvertretende
Oberin ist seit ihrem Weggaiig Diataiiisse Schwester Gertrud
Steinen

Vom Breslaiier Arbeitsmarkt.
s« über« den Vreslaiier Arbeitsmarkt im Jahre

1015 wir-v iiiagiftratsoffiziös berichtet: Die allgemeine »Arbeits-
lofigkeiv iiiit der ber Llrbeitsiiciclitveio in Bisizslciii noch iii den
kllioizateii Januar« uiid Februar zu länipfeic hatte, hörte mit. dein
Vpgiiiii des Fruhliiigs auf deiii ilrbeitomaixkt für älltäiiiier auf.Seite Llieiige Llrbeitsloser konnte »An Llrbeiien iiii lieferten feine-
lieben Gebiet aus Vreslaii ausgiefiilfrt werben. stirbt nur ge ernte
und ungelernte arbeitet, sondern auch Kaufleute, Technik« Wert-
nieister und Aiigehorikgc der freien Berufe. �e in den Wioiiateii
völlig brach lagen, ließen »sich nun-erben. Eine große Anzahl
Arbeitsucheiider tout-de verfchiodeiieii Bauimteriieliiiierii zu Bautenvoii Einbetten fur Kriegsztvecbe zugaftiljrb Jii ben Ntoiiatcii

aiiuar, Februar und «» arg tourden 1608 lllrbeitsloie durch den
ftädtischeii Llrbeitsiiacljioeis auiswärtci in Arbeit und Lohn ge«
bracht. Weiterhin wurden dann noch 1036 Arbeitfuchendo hinaus«
geschickt. Da dadurch» den Hinterbliebenen Arbeitfucbeudcn reichere
Gtelegeiiheit zur Befchaftiguiig geboten war, so ist von einer illrbeitßs
lofigkeit der ungelernten Llrbeiter danials in Vreslau
nich: zu reden gewesen. Von den gelernten Arbeitern
warespii iiiauche Berufsgisiiiptieii »durch Heeresarbeit vollauf lief ästigh
so die kllietallverarbeitusiiscn die Industrie der Maschinen, «"«iiflrii-
iuente icii»d» Apparate, die Lederiiidiistrie und isertiiaiidte Gewerbe,
wie aurli fur »den »gro»f-,ereii Teil des Jahres das Vetleidunasgetverbcn
Da jedoch die tuchtigsten»Arbeitcr»duxch die Fachcrrbeitsnachweise
untergebracht lvurben. wahrend bie fchtver uiiterbriiigliareii sich

« an den ftädtifcheii Arbeitsiiachweis wandten, so iiberftieg auch hier
die Zahl der Llrbeitfucherisdeii   Fillerdiiigs weitStellen. iiiid du: Vciiizihiiiiko diesen Leuten Arbeit zu verschaffen,
war ot vergebens» Jnslic oiidexeloniite der Arbeitsnacktweis iii
dem» -«»augetverbe, m der Industrie: der ». olz- und Schnilzftoffa
sowie in der der Nahruiigsk und Cleniißniit el nicht die verlangten
Stellen schaffen, zuiiikil die zahlreich angebotenen auswärtigen
Stielleirvoiudens Arbeitsucheiideii nicht genommen iourbcn wegen
des dorr geringeren Lohnes. Ptanche kleinere selbständige Hand-
t»o eijte r fchloffeii in jener» Zeit ihren Betrieb und ain en entweder�
in einen verwandten Beruf sit-bei: oder traten in einen Z abrikbetrteb
ihres Gewerbes ein. »Bei»fpielstveife wandten sich die Holzdrcchsler
«ur Granateiidrelereu die» Buchbinder sit: Sattlerei. die Haud-schzcljniaclier Dur« ndagikAiisertiguno u»iid»Au ehörige freier Ve-
rufe zur S achtnieeftereu Viele: »fe bftaudiae etricbe fclfränttensich» ein, nnd ihre entlegenen Gehilfen stellten sich aiif den allge-
meinen Arbeitsiiiarth s en Liugehörigeii der kaufmännischen
Gewerb» e, die zu Anfang  Siahres auch sehr zahlreich
Stellung suchten, vermittelte der ftadtifclte Llrbeitsnachtveis zunächst
Arbeit und Verdienst bei der elektrischen Bahn nnd ähnlichen Be-
trieben, wovon jedoch wegen »fchle»chter Erfolge Abstand» genommen
werben niußta Als bnrcl Zoll! Einziehiiiigeii zuiii Militär wieber
Lüclen unter den Arbeits rasten entstanden, konnte ber Llrbeits-
na toeis ein-e größere Zahl» ältereoKräfle in den leer gewordenen
Sie en unterbringen." und in der Mitte des Jahres« zeigte. sieh ein
gesund-s»Zahlenvexlfaltnis zwifcheii Lliigebot und Nachfrage: dagborwgeseigiicte Krafte doch fehlten, blieben manche Stellen un-

e e ..

» Zur: Frauen »hierrfchte voii Anfang an Arbeitslosigkeit, die
im oixat Mai sich uberaiis frei arte. Plan luclibe iii verschiedenen
Industriezweigen, fo in» der iggrrenz Söhokoladeiin Seifen-,Schuhindiiftrie usw» Befchaftiguiig sur Foaiien nach. und es wurde
eine ganzseZahl auf diese Weise  fo beispielsweise in ben Linke-
. ofmaniissWerkeii 200 Frauen! untergebracht. Bei dein Be-
keiduiigsaiiit des 6. Armeetorvs wurde die fibertraaung eines
großen Auftrags an ben Verband der deutschen Frauenvereine er«
rei t», was aber fur Breslaii nur� vorübexgeliend Erfolg hatte. Der
Arbeitsnachtveis fuchte Beschastigung sur Frauen» auch bei derEi enbahn, Post, den Bauten, den ftadtifclfetz Betrieben, den Ver-fi erungsgefell often, ben Kranteiikafsen now. nackt, und obgleich
man» i m» tooh wollend entgegenkam, konnte bei: beste enden
Arbeitslosigkeit dadurch bocl!__ nur in» geringem Maße alle olfen
luetben. Jnsbesondere vergroßerte bie Ziel! bei: Arbeitslo en das
Veranßeruii »s- »und Her tielluiigsverbot in der Textilindustrie, so
daß »von In i bis Dezem er dirr fehnittlich inonatlicli über tausend
arbeitslose Naheriiiiieii und trickeriniien im Arbeitsnackiweis
Wlljing iiachfiichsteiu i ·

perfonoliiaehrichlem
sie Professor De. Pölzig, ber bisherige Direttor dei- Königl

Atademie für Kunst und Kunstgewerbe in Breslau ist fegt in
Dresden durch Oberbürgermeister Bliiher vor versammeltem Rate
und in Anwesenheit ber Stadtverordnetenvorsteher Oberjuftizrat
Dr. Stöclel, Stadtverordnetenvizevorsteher Dr. Vogel und Hosrat
Holst und Stadtverordneten Scholz und Schnabel zum befoldeten
Ratsmitgliede iiiid Stadtbaurate für das Hochbauwefen feierlich
eingeführt worden. Namens der Stadtverorvneten begrüßte und
beglückwüiifchte ihn, dein ,,Dresdner Arn-feiger« zufolge, der Stadt-
verordnetenvorftehein Dieser dankte für die ihm gewidmeten Worte.

sit� »» Der Vreslaiier Privatdozent Lic. theol. Johannes
Behni»ift ziiiu ao. Professor· fiir neuteftamentliche Theologie an
der Universität Königsberg i.» Be. als Nachfolger des nach Wiengegangenen Profeffors Dr. Richard . o mann in Aussicht e-nommen. Geboreii 1883 zu Doberaii   e lenbur ! besuch e Behm
bie Universitäten Erlangen und Noftocb sowie das redl erfeminar
iii Schwerin, nach Ableguna der beiden theologifchen riifungen
wurde er iin Januar 1908 Repetent für neutestainentliclje Gxegefebei der theologischen Lzakultät der Universität Erlangeiu Ebenda
promovierte ei: im Fe ruar 1011 zum hie. thool. und habilitierte
fich ein ahr darauf für neuteftamentliche Wissengbaft Im De-
zember: 1 13 erhielt er bie Yonia legendi in ber realaner evan-
gsltschstbspldstfchen akultat. Sein Spezialarbeitsgebiet ist
Sprache, Literatur. Ge chichte und Theologie des Urchristentumz

etc Oberleutnaiit b. Ref Knabe aus Bteslau hat das Oldem
burger FriedrichiAicgufvKreiiz L. Klasse erhalten.

Verschiedene Mitteilungen.
»«- Der private Post« und TelegramnisVerkehr zwischen Deutsch,

land nnd dem Poftgebiet des Olierbesehlshabers Oft ist unter den
bekannten Bedingungen jetzt auch auf die im Poftgebiet Ob. Ost
neu eingörichteten Poftorte Kalioarjcx Mariampol Seine!. Wladtsslawow, - ombrowo, Knyszym Siemiathcze nnd Violkowvfk ausge-
dehnt» worden. »
» «« Bei den an den Lliiiuiljiiieftellen ber Postämter offen zur Ein«

lieferung vorgelegten Weijtbriefon und! dem Auslande müssen brief-
liche Wiitteilungeiu »foweit sie uvekhaiipt zulägig find, in deutscherFåoaåhåeäbgefa te»f»e»o»i»i und »li»»iir»f»:i»i» nur kurze ngaben nber Inhalte n en a .

«« Die deutsche �Sagte und Telegrapheiiverwaltun in Belgien
hat »ein ,,Postbnc»l! flir Belgien" herausgegeben, das dige wjchtigeren
Vestinimiingeii iibc»r den Posb und Telegrapdenverkehr innerhalb
Belgiciiku sowie zwifcheiiBelgicii uiid anderen Ländern und außer-
bein ein Verzcicljiiis »der deutschen Poftäiiitcr »in Be! ien enthält.
Das Buch kanii unmittelbar voiii s oftamle I in Brü fel bezogen
werden egen Einfendung von bb fTQOHZfg. Bäzuås reisFundie m en en rei-

die ber offenen

neusten ober mittels Poftanwei

lMvrdprozesiJ Beuihen Dis» o. Mai. Die: Verliaiidliinggegen den »wegen Grfchiie ans des Forstaiisfehers Oolidiier ange-
lagton sWilderer Kasnia e ist wesentlich gekürzt worden, indemder ikliigetlagte gestern ciii lsteftäiidnid ablegte. Ei: räumte f»eim

Schuld voll und gaii eii»i und erklärte, daß er Holilziier nicht » falie
toten toolleiif er wo te ihn nur an den Beinen treffen. Gerichte-
hos und Angetlaotkr oerzichleteii auf die �weitere �eiigenver:
nebmung. Sie Gefchivorciieii befahteii die Söliiildfisiiiie aii vor:
fälzlickleii Mord, worauf das Gericht deii Angeklagte-it kiuiii ode
verurteilte. Außerdeiii wurde auf die iibliclieii Ilclieiiftrafeii
erkannt. Die Cleschtiioreiieii haben jedoch beschlossen, für· den Au-
geneigten ein Giiadeiigefiich eiii,-.iii·ciclieii.

lSonutagsvertehr nach Slbvlleiiortf dlaeh Ginführicn der
Soiniiierzeit liegt der Soniitagozii 308. Sibijllenort a 7 Q2für den, llusflugrilckiierte r zu früh. An seiner Stelle verkehrt
voni 7. Llltai ab an allen oniitagen im Sommer und am 1. und
12. unt 585. 807, Sivvllenort ab 7g1, sdundsfeld ab 80a. Schottwitz
ab Q2. Breslau Obtbhf an 8m.

ßauban, 4. Mai. Ein schweres, lange aixhalteudes Gewitter·
entlu sich iii den Abendftuiideii des Slliitttovch ini Queistal zwischen
Lauban und Elliartliffa. Durch den plötzlich »eiiifeveiideii Orkan
wurden bei Wliigendors nnd lliieder Laiiaendlv 13 Masteii des
eleltri chen Hochspaiiiiuiigsleituiig um etniclt und zahlreiche Obst-
baumbittoii herovgeri en. snfolge itzfchlages wurde nacl demQoclfwalde zu ein It&#39; eres �euer wahr enoinmen. Serie reis-
giebige Regen hat en Feldern und Wie en und jungen Saaten
recht wohl getan.

W. Hcrrnstad 4. Mai. Die Stadtfparlasfe erzielte im
Jahre 1015 einen . ein ewiiin voii 5510 hlliarl, welcher geiiiäß »§ 97
ber Satzun en dein Si erheitdveriiiögeii  Neservefoiids! til-erwiesenwurde. �- sni Laufe dieses Frühjahr« »wurdeii durch Fsämnierer
Weilert von hier 5000 Sch eie lind ein Zentner einsonimriger
Karpfen in ber Bartsch und Horte hier-selbst ausgesetzt.

�füreßlau, 5. Mai. Fu: die Stadtverordneteaversaiiiiiilung
hat fiel! wieder so viel Arbeitsniaterial angesammelt, daß am Don-
nerstag den 11. llliai eine Sitzung stattfinden wird.

� Die Stadtbaudepntatioii beschäftigte fich in ihrer« lebtenSitzung mit ber Frage, in wieweit bei der VexgebiiiiT ftadtiiclfer
Arbeiten Mitglieder der Vandepiitatioii beteili t wer en dürfen.
Die Deputatioii nahm der ,Volkswacht« zufo  die von demWtagiftrat vor elegten Gruiidscitze an. Danach »urfeii ich Bau-
depiit erte an guten, Arbeiten und Lieserungem die von» er Ban-
depiitation selbständig ver eben, v u ishr selbst, eleitet oderibeaufsichtigtwerdeiugrundszä lichü erliaiiptiiiitjt eteiligen.
unb zwar weder �bei öffentli er noch bei»»ei»igerer Ausfchrolbuiifx
noch auch bei freihandiger Vergebung. Ziilaffig soll die Beteiligung
nur fein, wenn es sich iini eine öffentliche Auoskoreibunfr handelt,
deren Wert mehr als 30000 Mark betrat; bei solchen
Aiisschrelbunßen wird ber Zuschlag durchsformli en Befehlt« des
Magiftratsto egiums erteilt. Soll die Vergebung an einen au-
depiitierteii freihäiidig efcheheii oder soll ein Vandeputierter zurVergebung in engereriitlusf reibung zugezogen werden, so» mußder Wert der Lieferun   rbeig bei engerer Ausfchreibung10000 Mark, bei freidändi er ei; ebung 3000 Mart über:
fteigen. Zu Lie erungen uii Arbei en unter 10000 Mark
und unter Mart darf ein Baudeputierteiz liberliaiiptnicht zugezogån werden, weil bis zu diesen Wert-
grenzeii die audeputatioii den Zufchla selbständig erteilt.
Soll zu einer engeren Ausf reibung im erte von iiiehr als10 000 Mk. oder zu einer frei ändigeii Vergebung im Werte von
mehr als 3000 f0 t. ein Baiideputterter» nach dein» Gutachteii der
Vaudeputation zugezogen werden, fo»ist dazu bie Genehmigung
des Zlliagistrats vor der ersten Itlitteilung an das Deputationw
mitglied einzuholen. Soll der Bandeputierte nach dem Gzitachteii
der Baudepiitatioii den Zuschlag erhalten, so» muß ihn der
Magiftrat ertei»»leU.»Bei der engeren Ausfchreibuug wird der
Zuschlag durch sormliclfen Magistratsbeschliiß erteilt, wenn ber
5 audeputiertc nicht der Sllliiidel forderiide»ist, aber doch fur denuschlag empfohlen worden ist. sonst wird ber Fufchlag durch

eiagiftratsverfiigung erteilt. Bei ber reiliäiidigen rgebung wird
ber Zuschlag immer durch Magistrats efchliiß erteilt.

«� Befchlagnahint wurden die Fabrräderi
540051, «,,Vrennaboi:« 556 646, �Sünde� 146377, �Sultan".
�Sbelweifi� 267 751, ,,Weil«, �matte unbekannt, Nr. 479910; ferner
mehrere Räder ohne Markc und Nummer. Dielbi ntuiner der
Räder mögen sich im Zimmer: 51 des Polizeipräfidiums nielben.«� Ain Donnerstag, nachmittads 3 Uhr. bemerkten »Bewo iier des
Hauses Schweiilfeldftraße 14 as erucl!, ber aus einer ohnung
drang. Als man die verfchlofsene ingangstür ö nete, fand man
in der an e die» 19 Jahre alte Tochter der; ort wohnenden
Familie in er Küche mit Leuchtgas vergiftet bewußtlos
vor. Die Samariter ber Feuerwelzr wandten an der ins Freie
gefchaffteii Bewufztlofen den Sauerftoffavparat an, konnten sie.
aber ni tzum Verein tfein bringen. Jin Krankenauto wurde ie
in das llerheili enho pital gebracht. »

�- Heute frü , kurz vor 8 Uhr, entstand ein Brand in} Keller
des Vorderhaufes Kreuzftraße 13. Dort»»la erndetz Gemlille und
Stroh war vermutlich durch mit Streichbolz en fpielende Kinder:
in Brand e eßt worden. Die Hausbewohner konnten das Feuer
fgoixjior n unft der Feuerwehr löschen.

saubersten.
Versammlung Vreslnuer ilßörfenintereffcnten. Brescia»

6. Mai. Die. Antwort ber deutschen Regierung auf vie
amerikanische Note war während der Dauer bei: heutigen
privaten Börfenzufainmeiilunst zwar noch nicht bekannt, doch
nimmt man an, idaß ihre Abfassung in einem Tone erfolgt ist,
der die fchwebendeii Fragen friedlich löst. Es wirkte dies auf bie
Stimmung günstig ein, wovon namentlich wieder Bergwerk-s-
aktieii profitierten. An der Spitze standen Oberbedars unb
Qberfcblef. Industrie, die noch durch die Preiserhöhiingen des«
Stahlwerksverbandes und durch die in ber Sitzung dieses Ver-
bandes bekannt gewordenen Auslassiiiigen in den Vordergrund
traten. Bei Oberschef Eifeniiidustrieaktien gelangt
heut iber Divideudenfcljeiii zur Abtrennuiig. Stiller war es da-
gegen auf dem Gebiete ber sonstigen Jndustrievapicra toeuii auch
deren Wertftand zumeift gut gehalten blieb. Sind! in
ljeimif chen Fonds war der Verkehr begrenzten doch konnten
fiel! bie Kurfe behaupten. Politische Pfandbriefe waren gefragt.
Für: täglich kündbares Geld herrschte- Söegebr.

s�

Bprlln l5. Mai. Anqlandswechuel. Amtliche Kurse für tole-graphisghe Äuszahlung. Die Banken kaufen zum Geldkurs und verkaufen
zum Briefkurs.
bin. __ ._5_._____ »Hu» via. 5, 4,
�� Naiv-York 1 Voll. 6.21 G 5,2l b til-« bewogen 100 Kr. III? IZTIZTZ

. 0.23 B Mo s w, Schweiz . 100 Fr. 1038/. o 1035/. a
4% Holland IOOGuId. 917%, e Abs« G d0. VII, B 108m. B

. 817% B 880% a 5 oeat-Ung. 100 Kt. 68.6 i 09,00 o
b Dänemark Wollt. 101% G 161% G d0. 60,60 l 88.76 B

. IV« B 162% B 6 Rumänien IOOLei. Ost« G 86B�; G
5 Scäiweden 100 Kr.  g  u »» B �10, OOL 33% g Ists-« g0- - B · l 78" s«5% Norwegen 100 Kr. 1613/: G VIII: G y: lilgknen �a Mit: g 3&#39;042 g

He· Von: Stabeiseninarlta Heute findet eine Mitglieder-
oerfammluna ber Auslandsvereinigung für Stabeisen statt,
in der über bie Neugestaltung der Verkaufspreife Beschluß
gefaßt werden foll. Es ist beabsichtigt, den zurzeit gefperrten Ver-
kauf wieder aufzunehmen iiiiv hierbei im Anschluß an die gestern
erfolgt? Öljlaujleßll�g ber Preise beim Stahlwerlsverband eben-
falls eiiiccvrhohuiig der Verkaufsprcism und zwar um 20 bis
80 .2/// pro Tonne eintreten zu lassen. Gleichzeitig soll über ben
engeren Zufammenfchluß der fiegerläiidifchon Produktion Be-
schluß gefaßt und hierbei angeregt werben. für giesst Sekten bin

s Will-Ieise« Höchstldttife Manieren.

,,Breniinabor« «



seitens der Gerber, als auch ber Felle- und Häute-Händler.

Zufriedenheit. Die neu vorgeschriebene kürzere Schlachtung

i» Qbersclilesischc KohlenhandelsgefellschaftpFittft von Wien,
G. m. b. H. iu Breslau. Diese Gesellschaft ist in das Breslauer

Jsjoandelsregister eingetragen worden. Der Gesellschaftsvertrag ist
am 4. April 1916 errichtet. Gegenstand des Unternehmens ist
Handel mit Bergwerksprodukten aller Art, insbesondere
Verkauf von Steinkohlen aus den Oberschlesischen Bergwerken des

Fürsten von Pleß. Das Stammkapital beträgt 50000 all. Als
Geschäftssührer ist der Kaufmann Johannes Rudolph in Kattowitz

- bestellt.

» st. Gitter Erfolg der Leipziger Ledermessa Aus Leipzig
irkird uns geschrieben: Der Vorstand der Leipziger Lederbörse be-
richtet uber die Ergebnisse der Leipziger Elfter-Leder-
iii»es·se wie folgt: Der Besuch war überaus zahlreich, fertigt

s
war in den meisten für den Handel freigegebenen Artikeln ein
sehr sta»»rkes Angebot zii verzeichnen, und andererseits die
Fsdaiifliist außerst lebhaft, so daß sich der Meßverkehr zu einem
ciizßerst günstigen, wie selten zuvor gestaltete. über die
einzelnen »»»lrtikel liegeii folgende ENeldiiiigeii vor: Deutsche
rohe Haute: die kleineren Partien wurden von deiii Groß-
handel aufgenommen, wahreiid die großexen Partien infolge dernn,nter IWch Mcht Festzgesetzten neuen»Prei1e noch meist unverkasuftblieben. Das Ge chaft hierin entwickelte siih zur allgemeineg 

a i
bereits »fast ditrchgehends eingebürgert. » Einige größere artien
nuslandischer roher Haiite wurden ebentglls von den anwesenden
Cterbern aufgenommen. Roßhaute: nur große kräftige War-e
herrschte. aiißerst lebhafte Nachfrage, und die Preise hierfür zogen
liieseiitlich an. Das gesamte große Angebot hierin wurde von den
tkkciufern schlauk uzxid willig aufgenommen. Fres s erbaute bis
20 Pfund· waren außerst gut» gefragt, und auch die Preise hierfür
zeigen weiter an. Au hierin wurden beträchtliche Uinsätze ge-
tatig»t. »Kalbfelle agen infolge kleinerer Schlathtung  wegen
ber jetzigen guten Futtsererntez sehr seit, »die aiigeboteneii Partien
wurden willig zu weiter erhöhten Preisen aufgenommen, be-
sonders schwere Felle waren sehr« gesucht. Jn »Schaffellen,
in großer, glatter Ware,»wurden die angebotenen Partien zu etwas
hohcren Preisen wie seither verkauft und die Elsachfrage hierfür
ist nach wie vor außerst lebhaft. Das cstesxhafl iii rohen
trockenen deutschen Fellen hat fiel! seit der Neujalsrs-
iiiesse weiter gut entwickelt. Sämtliche Artikel wurden denn auch
voii der Verwendung schlank aufgenommen und li-eßeii Händlern
guteii Nutzen. Die noch vorhandenen Vorräte von Hasen-
feilen erster Güte werden  für den Händler wohl auch in
zufriedsenstellender Weise realisieren lassen. Der gegenwärtige
Neneinkaiif von Zickelfellen setzte entgegen den Ansichten der
szinaßgebenxdeii Gerbeobereits mit sehr hohen Prei en ein,
weshalb ein vernunftigesVorgehen seitens der Händler im Inter-
esse einer gesunden Geschaftseiitwickliing nur zu wünschen wäre.
»» B. Harkortschc Bergwerkr. Die Goldproduktion der Sieben-

burgener Werke betrug im April 81358 Gramm, in den Vor-
monaten 980733 Gramm, zusammen 1062091 Gramm gegen
1297147 Gramm im Vorjahre

It: Bevszorstehende Erhöhung der Roheisenpreise Der Roheisen-verband wird iii seiner demnächst Ftattfindenden Sitzung auch über
die neue Regelung der »Verk»au spreise verhandeln. Jin Hin-
blick aiif die von dein Siegerlander Eisensteinverkaiifsverein vor-
genomn»iene Pre»is»erhohun »» wird beabsichtigt, die Preise für
Stabeis en rheinisctpwest alischer »und »siegerländi-schser Qualität
etwas binaufgiifetgen. Dagegen sind jiir die übrigen Mode-Essen-
sorten Preiser ohungen nsicht vorgesehen.

» WTB. Berlin» 5. Mai. Friihmarkt Jm Warenhandel er-
niittelte Preise: Spelzspreuniehl 39 bis 41, Runkelrüben 4,00,
Heidekraiit erd- und wurzelfrei 1,90, Haferschalen 55 bis 59, beschlag-
nahmefreie auslandische Weizenkleie 77 bis 78 per 100 kg, bto.
Roggenkleie 75 bis 77. -

WTB. Berlin, ö. Mai. Produkteninarkn Die Tende «« fürFsuttermittel war heute im Zusammenhang niit den letzten Regen-
ällen und in Erwartung eines baldigen Witterungsumschlages

matt. Das»»»Gefchäft war gering, da »sich die Käufer zurückhieltew
Die Preise sur Runkelruben sind» weiter heruntergegangen; auch
Heidekraut stand heute wieder reichlich zur Verfügung zu wesent-
lich »erniedrigten Forderungen. Spelzspreuniehl konnte seinen
gestrigen Preisstand behaupten. In Saatartikeln waren wenig
Umsatze zu verzeichnen.

 sangen! Berlin, 4. Mai. fAmtlichesJ Seine Majestät
der König » haben dem· Landgerichtsrah Geh. Justizrat
Revenstorf in Altona u. deni Amtsgerichtsrah Geh. Justizrat
Schlamm in Eisleben »den Roten Lldlerorden»:l. trl. mit b. Seh-leise
dem Eisenbahnlokomotiv « rer a. D. B iller in Oppelii u. deni Ge-
richtsvollzieher a. D. » et; in Aachen das Verdienftkrciiz In Gold,
dein Eisenbahnlqkomotivfuhrer a. D. Ber er iii Oppeliidas Ver-
dienstkreuz in Silber, dem Bahnwarter a. «« . Goitwa ld in Lands-
berg» das Kreuz» des »Allgcm»eiii»en Ehrenzejxheiis, deni»Eisenbahn-schaLsner a. D. »M u»cke in Qtleiwib, den Eisenba nweichenstellerii
a. . Baron in Biskupitz Sir. Sginbenbnrg, a in 8abelkau,K u
Landkn Ratibor, u. Schil er »in Löwen, Landkr.» Beim, dem Bahn-
wartet a.  Tko in Preiswitz, Kr. Tost-Gleiwitz, dem Eisenbahn-
jchrankenwarter a. . But: a in Lukow, Er. gltnbnif, u. dem bi»sh.
Eiseiibahnwerkstattsairbeiter Schlegel in Gleiivitz das Allgemeine
Ehrenzeichem dem wish. Eifenbahnkohleiilader Varus iii Ratibor das
Allgeiiikine Ehrenzeiichen In Bronzc owie dem Landwehrm werfe:
fclb in der Festungsfernsprechab»t. raudenz u. deiii Fahr-er Ran-
derath bei einer Fußartilleriemunitionskolonne die Rettiiiigss
medaille am Bande verliehen; » » » · _ »

dem anhalt. Staatsminister u. Minister d. laerzogL Hauses, WirjtLGeh. Rat -Dr. La u e den Roten Adlerorden I. S« l»., dem Obering. beiiii
B u der Bagdadbahii Winkler i»n Adana »die Krone zum Roten
Adlerordeii 4. Kl., dem Obering. beim Bau d. Bagdadbahn Morf in
Airan den Roten Adler-»den» 4. Kl., dem ba er. Generalleutm z. D.
Ritter von Bucher in Mun en u. dem eneratdirektor u. Ver-
malt-Rat d. Skodawerke A.-G. r. Frhrn von Skoda in Wien den
Kronenorden 2. KL niit dem Stern, dem Ho arschall d. erzogs von
Anhalt, Kammerherrn voii Barbh u. em bulgar. s iiiisterial-
direktot im Ministerium d. Äußeren H erbst den Stern zum Kronen-
orden 2. Kl., dem Hofchef des Prinzen Eduard von Anhalt, Kammer-
Herrn Frhrw von  Saul den Kjronenyrden 2. Kl., dem an alt, Geh.. ofkammerrat u. vortrag. Rat im Ministerium »d. Herzog . Hauses

« Kl., dem Erzi er Priiizeii
im Ernst undEugen von Anhalt W ahren u. dem Herzogl. an-

halt. exped wir. im Minist., Reg.-Sekr. Henze den Kronenorden

«§ o a eh i m i den Kronenorden 3.

Kl., dem Filialleiter der Deutsch-Levantin.» BaumwollgesellsckiaftFa»rnow in Tarsus, Kleinasiem das Vcrdicnftkreuz in Silber
ver ie en.

Bei deni Berggsewerbegericht in Dortmund ist der Bergrat
Stoevesand»t in Dortmund unter Belass. in dem Amt als Stell-
vertreter d. Gexichtsvorsihenden zugleich mit dem Vorsktz der Kammer
Dortmund I» dieses Gerichts betraut worden, » »»

Die Rentmeisterstelle bei der Konigi. Kreiskasse in Slot: en� Reg-
Bez. Allensteim ist zu besetzem

literarischen
Der deutsche Wald von Professor M. Büsgen, 2. durchges.

Auflage. 191 Seiten mit zahlr. Abb. u. 3 Tafeln  Naturwiss.
Bibliotibok für Jeigeiid unid Volk! Leipzig, Quelle u. Meyer.
Preis in Sleunenbb. 1,80 Mk.

Die Liebe zum Walde, die im Gemüt des deutschen Volkes
ganz besonders» fest wurzelt, wies! bei vielen wol noch vertieft
werden, wenn sie »von einem kundigen Führ-er bele rt »wer-den, daß
der Wabd snicht einfach eine u ainmenhäufsung von Bäumen ist
zudem eine große Lebenssgeinein chast der Natur, in der außer den- äumen noch viele andere flanzen cvi &#39; e Auf aben Inüerfüllenhaben. Ein solcher, r w}? OHTMDWUM z er llt das nig-

B Es cklärt au wie der ors den natürlichen u su e
ges �clt zu lenken und dem Ndewlchetx UNDER! zu» warben versteht.
, ehe» dem Walide der deubsthen Heimat sind» in einein kurzen
Kapitel die ioichtisgsteii Waldarten derjetzt freilxfli durch den Kriegvon uns getrenlnten deutsch-en Kolonsieii ber  t. ZkxhlreiclseBilder vevanschsauf n schöne,  Wia n und bare
 b�; s« « l

Grnskeg und Heller-es zur Kriege-Zeit. l
Gseirhart Hauptmann über Schlenther.

Aus Berlin wir-d uns berichtet: Bei der gestrigen
Trauerfeier fiir verstorbenen Theaterkritiker unid früheren
Direktor des» Wiencr Hofburgtheaters, Paul Schlenth r, hielt
Gerhart Hauptmann eine Ansprache worin er u. a. sagte:
«Jn Paul Schlenther ist einer der besten Deutschen aus
dem Leben geschieden. Mit welchem Recht ich dies sage, wissen
alle, die das Glück hatten, ihn zu kennen, unsd viel-e der besten
Stimmen haben in schmerzlichen Nachrufen laut ausgesprosheii,
was er war. Man vermag dieser allgenieinen, gerechten Würdigung
kspaumetloas hinzuzufügen. Schlenther war zunächst eiiie glänzende
Jeder. Aber, obgleich Tagesschriftsteller iiii besten Sinne, der
seine Feuilletons in geiiialer Miihelosigkeit schrieb, richtete sich das
Aiigeninerk seiner Seele stets auf das Bleibenide Diesein Zug
seines Wesens folgend, ward er auch über den Rahmen des Tages
hinaus ziini Autor von Rang. Wer diesen stämmigem pracht-
vollen Ostpreußeii zuerst kennen lernte, dessen Art schwerbliitixs
nüchtern, karg, verschlossen und eher· fiir die Praxis des bürger-
lieben Lebens geeignet erschien, inußte erstaunt sein, über die eiii
für allemal entschiedene, restlose Hingabe gerade dieser Natur
an die besondere Welt des Theaters. Aber nun waren es gerade
diese Eigenschaften des tüchtigsten Bürgertums, die seine leiden-
scl!aftliche Neigung deni Theater so wertvoll machen sollteii. Wir
wissen, wie er sich sehr bald nach seinen journalistischen Anfängen
aiis dein Nurnegativen ins Positive hinauf entwickelte. Er wollte
nicht nur Unkraut ausräiiteii, er wollte auch Pflanzer und
Gärtner sein. Mit -den geistigen Wurzeln selbst tief und warm
gebettet in der golidenen Erde des deutschen Nationalbesitzes an
dichterischem Gut schritt er dazu, neue Reben zu pflanzen iiiid in
neuen Weinbergeii neue Ernten vorzubereiten. Er sah wohl ein,
daß die köstlich-sie, literarische Vergangenheit einzig und allein
durch eine starke literarische Gegenwart lebendig wird. Nur das
Lebende weckt Lebendiges. So ward von Paul Schlenther und
Otto Brahni in Gemeinschaft mit Gleichgesinnten jene freie
Bühne errichtet, »die der Keim unseres ganzen draniaturgischen
Gegenwasrtsleben geworden ist. Wer der Entstehung des Baues
nahe stand, weiß, wie viele praktische Klugheit aufzuwenden war,
um ihn unter Dach zu bringen. Die Bauleute bauten mit Kelle
und Schwert, unter ständigen Angriffen und Bedrohungen durch
»deii herrschenden Geist der Zeit. Aber init ider Vollenduiig, niit
dein Siege des Iiistituts bekamen Paul Schlenther und O«to
Brahiii das Steuer der versandeteii Karavelle des allgemeinen
deutschen Theaters für lange Zeit in die Hand. Das Schiff wurde
slott, bekam Fahrt und übergab fiel! dem großen Weltmeer das
es hoffentlich, durch gutes und schlechtes Wetter, noch an viele
unentdeckt-e Küsten tragen wird. Denn seit »der Zeit hat es
Fahrt behalten. Das deutsche Theater ist eine ernste Macht
geworden. Es bleibt dabei, trotzdem eine draniatische
Schundliteratur ohnegleichen gerade während des
Krieges wuchert und es zu bedrohen scheint. Die alten, lebendigen
ernsten sTenldenzen wirken an den ersten Theatern Berlins, Wiens,
wirken in Dresden, in München, iii Stuttgart, in Hamburg und
anderen Orten fort und werden nach vollendetem Sieg der deutschen
Waffen noch gesünder aufblühen Freilich müssen wir immer
wieder auf Männer hoffen, wie Schlenther einer gewesen ist. Ohne
den moralischen Halt, den solche Naturen geben, verfällt das
korruptibelfte aller Institute rettungslos. Lieber Schlenther!
Ich habe hier an Deinem Sarge vom deutschen Theater geredet,
und ich-denke init gleichem Recht, wie man an dem Grabe des
Sokrates von den letzten Fragen der Philosophie reden würde.
Die Bühne war niehr als Dein Thema, Dein Objekt, sie ist Dein
echtestes Leben gewesen. Und wir werden zwar auch an die
Bühne denken, die nichts als ein Brettergeriist und bemalte Lein-
wand ist. Halten uns aber gegenwärtig, daß auf idiesem alt-
ehrwündigen Institut seit grauen Zeiten, immer und immer
wieder, im Symbol, Teile des- großen Weltidramas abgehandelt
worden sind. Dieses Gerüst hatte Himmel, Erde und Hölle, hatte,
je nach deni, das Diesseitige und das Leben nach dein Tode zu
tragen. Die Namen der erlauchten Geister aller Zeiten und mehr
noch, die Geister selbst, haben es weltweit gemacht und sind niit
ihm unlöslich verknüpft. Und wir erfahren von ihni herab, wie
jeder von ihnen, als Deiniurg sich, vom Geiste des höchsten
Weltenkünstlers berührt, seine eigene Welt erschuf. Eins der
frühesten Dramen findet sich in einem äghptischen Totenritual oder
Totenbuch Seine Handlung beginnt mit deni Austritt aus der
irdischen Welt und setzt sich fort durch die Ankunft in den
himmlischen Wohnungen und in der Verklärung der Seel-e im
Lichte der Sonne. Lieber Schlenther, das sei auch Dein Weg. Adel«

Maeterlllinck predigt Menschlichkeit
d. Nach längerer Zeit läßt der belgische Dichter tlliauirice

Maeterlinch der seine Berühmtheit zum guten Teile den
Deutschen verdankt, wieder von sich hören. Er bringt» im
,,Figaro« vom letzten Montag einen Seitentitel, den ex: »Ein de
guerre�, Striegsäenbe, betitelt. Bevor idieser Krieg, dessen Tage
voll Trauer und Schrecken gezählt zu sein seh-einein ende,» so
ineint er, iiiiißten wir vor unserem Gewissen noch einmal jene
Worte des Hasses unb der Verfluchung prüfen, die» er uns
eiitlockt habe. Es folgen dann die alten Verleumdungen uber die
angeblichen deutschen Verbrechen und Unmenschlichkeitem woraus
der Dichter fortfährtt »Andererseits zeigt der Feind aber auch
Vorzüg e, die zu l»eugnen unwürsdig wäre; man ehrt sich felbfr.
wenn man ben Wert dessen anerkennt, gegeii den man kämpft.
Iii dichten, loohldisziplisnierten Massen, iiiit einein blinden  I!
Heldentuiii, sinld die Deutschen wiederholt in den Tod gegangen,
und haben oft unsere Bewunderung und unser Mitleid  l!
erzlwungen S.ie haben sich niit iinvergleicl!licher Hingabe für
eine Iidee aufgeopfert die wir ja als falsch und unmenschlich
erkannt haben. -die sie aber für erhaben und gerecht halten, und
ein Opfer dieser Art isst stets ein Beweis von Kraft bei deni,
der es bringt, unb muß Respekt einflößen.« Maeterlincl verfteigt
sich dann zu der Behauptung, das deutsche Heldentum sei iin
Gegensatz zum französischen gewissermaßen ein Heldentum aiis
höheren Befehl und fährt hierauf folgendermaßen fort: »Unsere
Soldaten haben das richtige Gefühl dafür. Fragt die Leute, die
aus deni Schützengraben kommen. -Sie verabscheuen den Feind,
sie schaudern vor dein un erechteii, aiiniaßeiiidem gewalttätigen,
grausamen und pserfiden gnser zurück, aber sie hassen nicht den
einzelnen Mann als solchen. Mit diesem haben sie Mitleid  l!,
und nach der Schlacht erkennen sie in dein verwundeten und der
Waffen beraiibten Gefangenen zu ihrem eigenen Erstaunen den
Briid er im Un glü ck, der wie sie selber Pflichten ii-nd Gesetzen
gehorcht, die er für nötig und erhaben hält. In dem unerträg-
lichen Feind sehen sie auf einmal den Unglücklichem der unter der
Bürde des Lebens seufzt. Sie vergessen das, was sie trennt und
halten sich an das, was ihr gemeinsames Schicksal ist iind geben
uns so eine ernste Lehre. Besser wie wir, die wir weit weg von
aller Gefahr find, im Zusammenhang mit der tiefen und schreck-
lichcii Wirklichkeit, haben sie das schon erkannt, was wir noch
nicht» heraus efundeii haben, unid ihr dunkles Gefühl nimmt das
Urteil der» eschichte vorweg, das unser eigenes Urteil sein wird,
wenn wir erst einmal klar zu · sehen vermögen.
Möchten wir von ihnen lernen, gerecht zu sein, und von deni,
was man verachten und verabscheuen muß, das zu trennen, was
man zwar beklagen, aber liebeii und respektieren kann. Voii der
unverzeihlichen Verletzung der Verträge abgesehen, hätte wenig
,efehlt, und lder Krieg wäre ein zwar blutiges, aber h e rrlich esZeugnis von»Größe, Heldentum unb Opfermut
geworden. Die Menf heit war nahe daran, sich selbst zu
übertreffen, undalles bis eiite Geletstete zu überbieten. Man hat
es bisher noch nicht erlebt,· daß ganze Völker imstanide waren,
Monate, ja Iahre hindurch auf ihre Ruhe zu verzichten, aiif ihre
Sicherheit, auf ihr Wohlergehen, ja aiif ihr Leben sogar, um das
zu tun, Was fis für ihre Pflicht hielten. Man hat noch iiic
erlebt, daß jeder Einzelne sein eigenes Leben für wertlos hielt,
wenn es sich darum handelte, die Ehre jener zu verteidigen, die
nicht mehr leben, oder die erst leben wenden. Hier stehen wir auf!

l 
i

idie Zukunft am schwersten verzeihen.

Gipfeln, die noch niemals erklommen wurden. Und wenn dies»
Geist aiif »»feindlicher Seite nicht schon von Anfang an svergiftet
gewesen ware �!, und wenn der Krieg, den sie niit uns führen
so schön, loyal, großmütig und ritterlich wäre wie jener, de«
wir mit ihnen führen, dann hätte man annehmen können, es s
der beste aller Krie c gewesen, und er hätte, wie ein Erwachkn
aus einem schliinnic Traum, in einein edlen, brüderlictsen
Erstaunen geendet. Sie haben» verhindert, »daß es so gekommen
ist, und daß sie uns diese Enttauschiiiig bereiteten, das» wird ihn»

» » Was sollen wir jetzt tun,
sollen wir hassen bis ziiin Ende unserer» Tage? Die Last de;
Hasses ist»eine der schwersten Lasten und sie druckt uns zu Boden»
Andererseits wollen wir aber auch nicht die {Dummen sein, di«
Opfer unseres Vcrtrauens und unserer Liebe. Auch hier niüssen
uns die Soldaten iden einzuschlagendeii Weg weisen. Sie hassen
»den einzelnen Mann beim Gegner nicht, weiin sie ihin auch man
trauen. Erst, wenn er keine Waffen inehr trägt, erkennen sie des-»
Menschen in ihm. Solange er Waffen trägt, kann er seinem
wahnwitzigeii Hang, zii schaden, zu verraten, zu töten, nicht wide:-
stehen �!, und er wird erst gut, wenn er wehrlos geworden ist«
Zum Schluß wirft Maeterlinck die Frage auf, wen von den
Deutschen« eigentlich die Hauptschuld trifft, das Volk oder seine
Führer und ermahnt nochmals, es den Soldaten gleichzutun, dik
wüßten, woran sie sich zu halten hätten. Über den ein wenig
«pazifistisch« anmutendseii Gefühlsaußerungeii» des belgisclscsx
Dichters darf man nicht vergessen, daß Maeterlinck nach wie bbr
bewußterweise das deiitsche Volk verleumdet und verächtlich
zu machen sucht. Und das wollen wir uns jetzt und fiir die
Zukunft iii-erkeiil

Der englische Schiiurrliart �� ein Dache.
r. Auch der sogenannte ,,englische«»Schnurrbart, die �Salm;

bürfte�, wie man bei uns vielfach sagt, ist ein boche. Das ist die
neueste französische Entdeckung und sie stammt- voii der »unter dem
Namen Sonia im ,,Figaro« schreibenden Dame her, die in dein
genannten Blatt folgendes ,,Billett aii einen Unterleutnant«
veröffentlicht: »Sie sind zwanzig Jahre alt. Sie tragen mit ent-
zückender Eleganz die horizszontblaue Uniforiii init den goldenen
Streifen und deni gelben Gürtel, den sie vor kurzem bekommen
gaben. Darf ich es trotz-dein auszusprechen wagen» niein Freund,
aß aii Ihrer sonst so fanden Erscheinung etwas mir unangenehm

ausfällt? Das ist die Art, wie Sie Jhren Schnurrbart Fragen.
Auch Ihre Väter trugen den »Schnurrbart, aber einfach, hoehfteiis
etwas nach oben gedreht, französisch eben. Das »hat sich heute geandert
Der neue Schnurrbart darf nicht mehr auf die Lippen herabhangeii
und nicht über die Ntiindwinkel hinausreichen. Es ist kein Schnur»
bart mehr, sondern nur ein paar Stoppeln unter ber Nase. Diese
Mode, die zwei bis dreisalsre bei uns alt ist, galt früher als eine
amerikanische. Sie war es auch in Wirklichkeit, sie staminte aus
Amerika, aber zu uns kam sie auf deiii Wege über Deutsihland
Sie tragen also einen boche- Schnurrbarh Verehrtesten Schon
lange störte mich diese preußische Kratzbürste aber nie wagte ich es
bisher zu sagen. »Ich bitte Sie, sich die Gesichter Ihrer» Führer
anzusehen. Da, bei Joffre, Castelnau, Dubail undPåtaiii sehen
Sie noch französische Schnurrbarte Und finden Sie nicht, das;
diese Schiiurrbärte weit besser» zu uns passen, als Jhr kleines Zahn-
bürstchen? --·« Wahrscheinlich weil; «Sonia« ganz genau, daß die
von ihr verpönte Schiinrrbarttracht aus Englaiid»stamiiit. »Aber
etwas Englisches darf man zurzeit in einer französischen Zeitung
höchstens dann bekrittelii. wenn man es für etwas Deutsches ausgibt.

elegr. tteit ·« « , . r.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.
Temperatur �g� Temperatur  »; » f; Temperatur ... .. fOft in leis. m" s; Ort in leis. «: z; Ort m ins. «« �a:
5. l 4. «5. E 5. 4 5. E 5. l 4 b. E«

Borlum . . 14 11 hnrL �- FranliLaJlt. 16 1� wolkig -� Kopenhagen 15 9h.bed. �
llottnm . . 16 8 - � Karlsruhe. «� �- � � Stodiholm . -� �- �-� �
Hamburg . 16 12 lieitek �- lilündicn. . 17 11 wolkig � llornllsaud . -- - -- -Suinemünde H63 läwolkl. �- Zugspitze . 1 ��- - -� gapäranda. �- - � -
�Wl3lITI.. I I - -�-  �und . » » » _� l5 Y. . . "� �T "· "&#39;"Ümal . ·   helle!� «&#39; Vlissinäan «   b3", «. Karlslad. . �&#39; "" «« "-
Aachen �_ 16 13 - �- llelder. .. 16 10 - «� llarsdiau . �� 15 � �-
llannnrer . 17. 13 - �- Bodoa. . . - �� �- � Wien . . . 16 13 heil. -
Berlin. . . 17 13 indes. �- Chrlstlansd. -� -�-� � �- Prag . . . 16 12 wolkig �-
Dresden .. 1S 14 Wiss� Skudesnaes -- �� �- �� Belgrad. . -� �- �� �
Breslau . . 16 15 old. � Vardö. . . - - � � Konstan-
Bromharg . 19 14 - � Skagen . . 9 7 heil. � tinopel � - �� --
Mrlz . . . 14 10 h.liad. -� llanslholm . �d 5 wolkig � I

«! llsdil. == ltiedersdilagsmeng. w. d. Iatzl. 24 Stund.
Das Wetter ist in Deutschland vorwiegend heiter, überall trocken und

außerordentlich Warm; nur im äußersten Südwesten ist Eintrübung ein�
getreten.

Witteruugsaussichten für den G. Mai.
Nach denßeobächtunzeu derSeewarte 11.d.Bl&#39;¬Sl.StBT&#39;D9292&#39;aI�te imvat aufgestellt.
Warmes Wetter mit zunehmender Bewölkung: und schwachen

bis urit�igeu Winden.

Wetternachrichten des öffentlichen Wetterdienstes.
Am Donnerstag blieb das Wetter in Deutschland fast überall heiter

und trocken, während der Wind strichrvcise etwas lebhafter yvurde. lm
Westen scheinen sich neue Gewitter auszubilden. die voraussichtlich am
Sonnabend oder Sonntag Schlesicn erreichen werden, während die Wiirmc
zunächst anhrell.

Wettervorhersage für Schlesien und Südposen.
�Van-m, teilweise heiter.

« , ; «» «. -»-.  ·; «. s · "r ; e«  « « » «. » ». . J«-�-«»:«8!s.«.k:is:l2T3-.

i   �r s» &#39; w"!: l il««  Wem stille, Miso« o e siiiii 
Te!

Telef.»8.» Altbekannta»»crstklassige Vernflegung.»» es: 8-
i  Besitzer: los. dem, Iltugl. Pnnzl. llolnilerart.
Brillengaäsgr mit gewölhtcm neuem» Schliff
Meniscen u. Perpha. www« Gma"____ __ Breslgu, Albrechtstrasse 3. _

U b a - A a t u e r

F« ·,..« _r «« ·«

hält nicht» nur Motten fern, sondern
tötet jede Wolle, Mode und Brut.

" in Bleclsp um- Zu haben in Drogerieii. site;  9y b a." G I  schathtelin  Jan-l Klos Nach�ä, Breslaii S;
   .  � �_     Zwangsverfteigeriiiia

-««-.«.-TE;«J·-«:-7;.«-f-»"LIII-«·LFTY«TEF«ZTHJTTTHH  �b. �in Aiege der Zwanzisvouitreckung" « « « « « «« soll� ani 30. Juni 1916, vormittags
10 Uhr -� an der Gerichtsstelle --

 Zinimer Nr.6 � versteigert werden
.;,--«":.«; das im Grundbuehe von Lowenber
»F.  Feldinarh Kreis Lowenberg i». Schle .
 Band Xl Blatt Nr. 497  eiiigetra-
 _ gener Eigentümer a»ii»i 23. Februar
 19i6. dem Tage der Eintragung des
 Versteigerungsvexincrks:Maschinen-
f� handler Carl Kraizig znLoweiiberg!
 eingetragene Grundituck Geinarkung
»�  Lowenber , Kartenblattt Parzelle
Z 29»9»-154,F zbabaikaxundstucki Ziebauta. a ri ge an e mi on or-b." Maschinenlsaus e. Schlossereh

 fleue Schweldnitzer sitzt? sässrzcssjnezfzslkgef&#39; HIYZJJILIFYZJ
  lud-s Paul Püschel, "·T««·,«;T:" Ber e, g. Waschhaus mit Tischlerei, rünPüsehelcYcLeysen-sohx LHJTZJTF h. Klempnereh i. Wagenremisa
 und G. Leipziger. <3 �f;  k. Schuppen an der Straße, 28 ar

 _93 qm arozz Grundsteuermutters ·rolle Ar . H» , Stumm swert 1042
2llta»rk, Gebaudesteiierro e 502.

Löivenberg i. sauer.

M» beugt�. xävrii 191»n.». �nigi e intsgeri i.

anshuktiktiilisfsdüåkäklllkir 7% di?
Firma« »,,Rudolf Beut-et« Fieischerei

Herrlich quellen

Gardinen!
Läufer

� lllulilolli

einziger t- lloessla
,,

Jn unser Handelsregister R ist
am 2. Mai 1916 bei Nr. 3 » G. v.
Kramftiksche Gewerkschaft in Sinn:
radsthal eingetragen worden: Der
SitzderGewerkschaftistvonstontads- s, V · dthat nach Scipios- Yxeevgezmsltsiig Z? deleklxhanksiilaiiå AdlFknsssiTiskissk- i i a «Sattowib. verl»egt. »
infolgedessen hier geloscht worden.
Anitsgericht Waldenbiirg i. Stifters.

segnet-ern ich ff: olt ei: ltoa kein, für bei: provi tee insII: seitens« der · VI. n; Reiuecke um inäxdln.M von W« . sotRooa iii stellte. -

und Viehhän ler Rudolf Bendel in
Altlicriiii eingetragen worden.

lintsgercht les»"o!"


